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Bereits mehrfach wurde auf die große Funddich-
te von Iuppitergigantensäulen im Siedlungsge-
biet der keltischen Mediomatriker aufmerksam 

gemacht1. Eine umfassende Publikation dieser Monu-
mente liegt jedoch noch nicht vor2. Hier sollen nun für 
die Iuppitersäulen aus den Beständen des Museums in 
Metz einige Charakteristika herausgestellt werden3. Von 
den Fragmenten, die mindestens 16 verschiedenen Iup-
pitergigantendenkmälern zuzuordnen sind, stammen 
lediglich zwei aus Metz selbst, während alle übrigen im 
Umland entdeckt wurden. 

Fast ausnahmslos handelt es sich um Funde aus dem 
19. und der 1. Hälfte des 20. Jhs., die nicht im Zuge wis-
senschaftlicher Ausgrabungen gemacht wurden. Deshalb 
sind keine oder nur spärliche Angaben über Fundzusam-
menhänge, Hinweise auf die Art der Aufstellung oder 
Bemerkungen zu Kleinfunden, die einen Datierungsan-
satz liefern könnten, möglich. Immerhin sind zumin-
dest ihre Fundstellen heute meist noch lokalisierbar.

Dennoch ist es in Kombination mit neueren und 
besser dokumentierten Funden, vor allem aus den Vo-
gesen, möglich, einige grundsätzliche Bemerkungen für 
die Denkmäler dieser Region festzuhalten4.

Insgesamt sind für das Gebiet der Mediomatri-
ker Überreste von 50 bis 60 Iuppitergigantensäulen 
erhalten5. Hinzu kommen noch etwa 15 Fragmente, 
die heute definitiv als verloren angesehen werden müs-
sen. Besonders in den Vogesen zwischen Sarrebourg 
und Saverne zeigt sich eine starke Konzentration der-
artiger Monumente6.

Das bekannteste, differenzierteste und aufwendigste
Exemplar unter den Iuppitersäulen des Metzer Muse-
ums wurde 1878 in zahllose Einzelteile zertrümmert in 
einem Brunnen in Merten (Dép. Moselle) gefunden7. 
An ihm erkannte man zum ersten Mal die Zusammen-
gehörigkeit der verschiedenen Teile, die hier kurz be-
schrieben werden, um daran regionale Besonderheiten 
aufzuzeigen.

IUPPITERGIGANTENSÄULEN IM MUSEUM VON METZ 
– LA COUR D’OR

VON HANNELORE ROSE UND ISABELLE BARDIÈS

1  W. Spickermann, Aspekte einer »neuen« regionalen Religion und der Prozeß der »Interpretation« im römischen Germanien, Rätien und Noricum. In: J. Can-
cik/J. Rüpke (Hrsg.), Römische Reichsreligion und Provinzialreligion (Tübingen 1997) 158. – R. Wiegels, Lopodunum II. Inschriften und Kultdenkmäler 
aus dem römischen Ladenburg am Neckar. Forsch. u. Ber. Zur Vor- und Frühgesch. Baden-Württemberg 59 (Stuttgart 2000) 257 f. Beil. 2.

2  Die Straßburger Dissertation von K. Boulanger, Les groupes en ronde-bosse du cavalier à l’anguipède du secteur Dieuze/ Sarre-Union/ Saverne/ Le Donon (Mé-
moire de D. E. A. 1996) ist bislang unveröffentlicht. Freundlicherweise stellte uns K. Boulanger ihre Untersuchung zur Verfügung. Für dieses großzügige 
Entgegenkommen gilt ihr unser herzlichster Dank.

3  Die figürlich verzierten Steindenkmäler werden zur Zeit für eine Publikation im Rahmen des CSIR vorbereitet. Das Projekt ist eine Kooperation zwischen 
dem Museum von Metz und dem Forschungsarchiv für Antike Plastik am Archäologischen Institut der Universität zu Köln. 

4  Die Funde aus diesen neueren Grabungen gelangten aufgrund von Veränderungen der musealen Struktur in die inzwischen eingerichteten Lokalmuseen 
z. B. in Sarrebourg oder Saverne.

5  Die Mediomatriker, die von Strabon IV 193 und Ptolemaios II 9,7 erwähnt werden, sind ein keltischer Volksstamm im Nordosten des heutigen Frank-
reich, dessen Gebiet von den Tribokern, den Leukern, den Remern und den Treverern umgeben wurde. Die Grenzen der civitas lassen sich nicht exakt 
bestimmen. So wurde das bekannte Heiligtum auf dem Donon gleichzeitig von den drei Stämmen der Mediomatriker, der Triboker und der Leuker ge-
nutzt. Mit der administrativen Neuordnung Galliens durch Agrippa am Ende des 1. Jhs. v. Chr. wurde das Gebiet der Provinz Gallia Belgica zugeordnet, 
nach der diocletianischen Reform gehörte es zur Belgica prima. Den Hauptwohnsitz und Stammensvorort bildete Metz, Divodurum Mediomatrici/Me-
diomatricorum. Weitere größere Siedlungen sind die vici Tarquimpol (Decempagi) und Sarrebourg (Pons Saravi).

6  Boulanger (Anm. 2) I 11. 
7  Wiegels (Anm. 1) 275 Nr. 336; G. Bauchhenß, Die Iupitergigantensäulen der römischen Provinz Germania superior. In: G. Bauchhenß/P. Noelke, Die 

Iupitersäulen in den germanischen Provinzen. Beih. Bonner Jahrb. 41 (Köln, Bonn 1981) 5 mit älterer Literatur. – É. Espérandieu, Recueil général des 
bas-reliefs, statues et bustes de la Gaule romaine V (Paris 1913) 452–458 Nr. 4425.



HANNELORE ROSE UND ISABELLE BARDIÈS86

Das unterste Element bildet ein Viergötterstein, ein 
zumeist hochrechteckiger Steinblock, der auf jeder Sei-
te, eingestellt in eine reich verzierte Nische, die Relief-
darstellung eines Gottes trägt. In diesem Fall handelt es 
sich um Iuno, Minerva, Apollon und Hercules, doch 
sind in der Auswahl viele Varianten zu beobachten. 
Gelegentlich trägt der Sockel auch nur die Inschrift 
IOM.

Darüber folgt ein zweiter, diesmal oktogonaler Sok-
kel. Auf sieben seiner Seiten ist jeweils in Relief einer 
der Götter dargestellt, die die Tage der Woche symboli-
sieren, während die achte Seite in der Regel die Weihin-
schrift IOM aufweist. Dieser Block ist oft durch eine 
zylindrische Basis mit Gesims ersetzt.

Der Säulenschaft, der sich über diesen beiden Sockeln 
erhebt, hat nicht die üblichen Proportionen, sondern 
ist kürzer und zur Mitte hin stark verbreitert. In diesem 
Fall ist er wie meist in der Region glatt, nur in seltenen 
Fällen wurde er mit einem Schuppenmuster dekoriert8. 
Auf dem Schaft sitzt ein korinthisierendes Komposit-
kapitell, aus dessen oberem Ende vier weibliche Büsten 
herauswachsen, die die Jahreszeiten symbolisieren9. 
Als Bekrönung folgt auf einer Plinthe eine freiplastisch 
gearbeitete Gruppe. Sie stellt in der betrachteten Regi-
on stets einen Reiter in römischer Militärkleidung mit 
leicht nach rechts gewandtem Oberkörper dar, der in der 
linken Hand Zügel und in der erhobenen Rechten ein 
Blitzbündel hält10. Er reitet auf einem Pferd, das sich in 
starker Bewegung befindet: Es ist auf die Hinterhand er-
hoben und setzt dabei die Vorderbeine auf die Schultern 
des am Boden kauernden Giganten. Dieses Wesen mit 
menschlichem Oberkörper und schlangenförmigen Bei-
nen weist in der Darstellung die größte Variationsbreite 

auf. Jedoch zeigen alle Haltungen, in denen es dargestellt 
wird – kniend, auf dem Bauch oder Rücken liegend 
– seine unterlegene Position gegenüber dem Reiter11. 

Die Säule von Merten ist für die betrachtete Regi-
on singulär – sowohl in Hinblick auf die Qualität ihrer 
Ausführung, als auch auf ihren aufwendigen Aufbau.

Die anderen Monumente weisen ihr gegenüber 
meist eine vereinfachte Komposition auf, denn so-
wohl Viergöttersteine als auch oktogonale Sockel mit 
Wochengötterdarstellungen sind unter den Funden in 
Metz sehr selten vertreten. Dieser Umstand ist nicht 
durch den Stand der Dokumentation bedingt, da sie 
auch bei neueren Ausgrabungen meist nicht vorhanden 
sind12. Darüber hinaus zeigt sich auch an Basis, Säulen-
schaft und Kapitell eine sehr nüchterne Ausgestaltung. 
Die Komposition besteht im Untersuchungsgebiet 
meist aus einem einfachen quadratischen Sockel, einer 
Säule mit glattem Schaft sowie dem Kapitell und der 
freiplastisch gearbeiteten Iuppitergigantengruppe. 

Die Reitergigantengruppen stellen insofern eine 
Besonderheit dar, als sie – abgesehen von einigen we-
nigen Mercurdarstellungen – die einzigen freiplastisch 
gearbeiteten Skulpturen der Region sind und sich in 
stilistischer und technischer Hinsicht deutlich von den 
oft sehr einfachen Reliefs absetzen. 

Um das handwerkliche und stilistische Spektrum 
deutlich zu machen, werden im folgenden zwei Iuppi-
terköpfe vergleichend gegenübergestellt:

Aus der kleinen römischen Siedlung von Valette 
(Commune Hoste, Canton Freyming-Merlebach, Dép. 
Moselle)13 stammen Reste von drei Iuppitergiganten-
gruppen. Unter ihnen befindet sich auch der Kopf der
Iuppiterfigur (Abb. 1; 2). Der Hals ist am Rumpfansatz 

8  Als Beispiel für eine Schuppensäule ist ein Fund von der Citadelle in Metz anzuführen; vgl. Espérandieu (Anm. 7) V (Paris 1913) 439 f. Nr. 4402. 
– Boulanger (Anm. 2) 189 f. Nr. 48 verzeichnet ein weiteres Exemplar aus der Villa von Saint-Ulrich (Commune Haut-Clocher/ Dolving, Canton Féné-
trange, Dép. Moselle); vgl. M. Lutz, Rapport de fouille: la villa de Saint-Ulrich (Sarrebourg 1976) 2 Abb. 2,4; 19,39. – Gelegentlich kommen Säulen mit 
ähnlichen Proportionen und Schuppenrelief jedoch auch bei Gebäuden vor, wie z. B. an der „Porte Noire“, einem gallo-römischen Bogenmonument in 
Besançon; vgl. H. Walter, La Porte Noire de Besançon 2 (Besançon 1985) Taf. 8.

9  Mehrfach sind diese Jahreszeitbüsten durch schlangenleibige Atlanten oder Giganten ergänzt oder ersetzt, so daß das Motiv der freiplastischen Abschluß-
gruppe bereits im Kapitell aufgenommen wird; vgl. Boulanger (Anm. 2) I 20; II 193 f. Nr. 51; Nr. 52; 209 Nr. 65. – Bauchhenß (Anm. 7) 117 f. Nr. 
119; Nr. 121 Taf. 15,1.

10  In wenigen Fällen ist ein Radsymbol vorhanden; Espérandieu (Anm. 7) VII (Paris 1918) 240 Nr. 5689a+b.
11  Die unter anderem von Ch. Nerzic, La sculpture en Gaule Romaine (Paris 1989) 272–274 geäußerte Ansicht, der Gigant unterstütze die Reitergruppe, 

was eine gemeinschaftliche Aktion der dargestellten Figuren impliziert, ist abzulehnen. Ihr widersprechen sowohl Gesichtsausdruck und Haltung des 
Giganten als auch das Motiv des über eine auf dem Boden kauernde Person hinwegreitenden Reiters per se. – Eine Bewaffnung des Giganten wie sie in
den germanischen Provinzen gelegentlich möglich scheint, kommt im Gebiet der Mediomatriker bisher nicht vor; vgl. Bauchhenß (Anm. 7) 195 Nr. 393. 
– P. Noelke, Die Iupitersäulen und –pfeiler in der römischen Provinz Germania inferior. In: G. Bauchhenß/P. Noelke, Die Iupitersäulen in den germanischen 
Provinzen. Beih. Bonner Jahrb. 41 (Köln, Bonn 1981) 423 f. Nr. 15.

12  Selbst bei den beiden Exemplaren aus dem Weiler Wasserwald (Commune Haegen, Canton Marmoutier, Dép. Bas-Rhin), die fast in ihrer Gesamtheit 
geborgen werden konnten, gibt es kein Anzeichen für das Vorhandensein der beiden Sockel; vgl. Boulanger (Anm. 2) I 53; ebd. Bd. II 77–86 Nr. 18–20. 
– Bauchhenß (Anm. 7) 238.

13  Espérandieu (Anm. 7) VI (Paris 1915) 8 Nr. 4512; 10 Nr. 4518 gibt als Fundort fälschlich Valette, Commune Abreschviller an. – Gleichzeitig (1902) 
wurden am selben Ort auch die Skulpturen Espérandieu (Anm. 7) IX (Paris 1925) 374 Nr. 7238; 376 Nr. 7243 gefunden.
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abgebrochen, die Nase weitgehend bestoßen, und von 
der Frisur ist auf der rechten Seite ein Stück der Ober-
fläche abgeplatzt. Bedingt durch die Kopfwendung 
nach links, die an der Halsmuskulatur ablesbar ist, sind 
die Gesichtshälften etwas asymmetrisch gebildet. Unter 
der fliehenden, faltenlosen Stirn wölben sich in flachem
Bogen dicke Brauen. Die großen mandelförmigen Au-
gen werden von einem schweren Oberlid überfangen. 
Sie sind leicht in das Karnat eingetieft. Die Wangen 

sind etwas gerundet, die Nase ist gerade und schmal. 
Das untere Gesichtsdrittel wird von Bart bedeckt, der 
nur den Mund mit seinen geraden, breiten Lippen 
und der tiefen Mundspalte freiläßt. Den Übergang 
von der Gesichtsfläche zum Bart markiert eine Mulde. 
Bart- und Haupthaar bestehen aus breiten, wulstigen 
Strähnen. Während das Barthaar leicht gewellt ist, rol-
len sich die Strähnen auf dem Kopf stärker ein, so daß 
rechts und links des Scheitels kreisförmige Muster ent-

Abb. 2 Iuppiterkopf aus Valette (Commune Hoste, 
Canton Freyming-Merlebach, Dép. Moselle), Sei-
tenansicht (Forschungsarchiv für Antike Pla-
stik Nr. FA5204-09_90384,8, Foto A. Hoppen).

Abb. 1 Iuppiterkopf aus Valette (Commune Hoste, 
Canton Freyming-Merlebach, Dép. Moselle), 
Frontalansicht (Forschungsarchiv für Antike 
Plastik Nr. FA5204-01_90384, Foto A. Hoppen).
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stehen. Auf der Rückseite ist die Frisur lediglich grob 
gepickt. Sowohl in Haupt- und Barthaar als auch in der 
Mundspalte haben sich deutlich rote Bemalungsreste 
erhalten14.

Der Großteil der Iuppitergigantengruppen im Gebiet 
der Mediomatriker ist durch eine gewisse Nüchternheit 
und Reduktion in der Ikonographie gekennzeichnet. 
Diese ist auch in der weniger detailreichen Darstel-
lung der Kleidung und des Zaumzeugs zu beobachten. 

So ist bei dem Bruchstück des Iuppiter aus dem 
kleinen Weiler Hommert (Canton Sarrebourg, Dép. 
Moselle) (Abb. 3; 4) eine deutliche Vereinfachung in 
der Formensprache zu erkennen. Erhalten sind Ober-
körper und Kopf. Frisur und Nasenspitze sind leicht 
bestoßen, beide Arme sowie der gesamte Unterkörper 
ab der Taille nicht erhalten. 

Der Kopf ist oval. In der unbewegten, kaum ge-
gliederten Gesichtsfläche wirken die mandelförmigen, 
hervorquellenden Augen wie appliziert. Die Lider sind 
nicht ausgearbeitet, die Pupille wird durch eine Boh-
rung angegeben. Der Mund ist lediglich an der kur-
zen Lippenspalte zu erkennen, die Lippen sind nicht 
plastisch ausgeführt. Eine scharfe Rille markiert den 
Bartansatz. Bart- und Haupthaare bestehen aus einer 
kompakten Masse, die durch Furchen in dicke Sträh-
nen unterteilt ist. Davon sind zwei weiter Richtung 
Mund durchgezogen und deuten auf diese Weise den 
Schurrbart an. Das Haupthaar besteht aus stark einge-
rollten breiten Haarsträhnen, die dicht nebeneinander 
gesetzt sind. In den Zwischenräumen sind Bohrstege 
stehengeblieben.

Der Kopf sitzt auf einem kurzen stämmigen Hals. 
Dieser mündet seinerseits in einen trapezoidalen Ober-
körper mit breiten Schultern und schmaler Taille. Die 
Kleidung ist einzig durch eine scharfe Rille am Halsan-
satz angedeutet und das Paludamentum zusätzlich durch 
einen quer über die Brust verlaufenden, leicht vortre-
tenden Streifen, der durch mehrere Rillen unterteilt ist. 

Diesem Exemplar läßt sich ein weiterer fragmen-
tarisch erhaltener Iuppiter-Gigantenreiter aus den Be-

ständen des Metzer Museums anschließen15. Beide be-
stehen aus dem lokalen Sandstein und wurden auf nahe 
beieinanderliegenden Bergkuppen gefunden. Bei bei-
den ist der punktuelle Einsatz des Bohrers feststellbar, 
z. B. um die Pupillen einzutiefen. Das Paludamentum 
ist durch eine oder mehrere horizontale Inzisionen an-
gegeben, die quer über die Brust laufen. Der Körper des 
Reiters ist besonders stämmig dargestellt; sein trapezoi-
daler Oberkörper ist breiter als lang und den Übergang 
zum Kopf bildet ein massiger kurzer Hals. Die ovalen 
Gesichter sind durch die Verwendung geometrischer 
Formen gekennzeichnet, die sich besonders in der Ge-
staltung des Bartes durch die Aneinanderreihung ovaler 
Haarkompartimente ausdrückt. Sie wird aber auch in 
der Frisur deutlich. Die augenfälligen Übereinstim-
mungen in Maßen, Technik und Stil lassen mit Sicher-
heit auf Erzeugnisse eines Ateliers schließen.

An dieser Gruppe zeigen sich gut die oben ange-
sprochene Einfachheit und die klare Formensprache, 
die viele Monumente der Region kennzeichnen. K. 
Boulanger vermutet für Vereinfachung in Komposition 
wie Ausführung der einzelnen Elemente ökonomische 
Hintergründe, denn bei dem größten Teil der Iuppiter-
gigantensäulen handelt es sich um Privatweihungen aus 
ländlichen Weilern oder Einzelgehöften.

Anders als man annehmen könnte, geht damit je-
doch nicht eine Reduktion der Größe einher. In der 
Höhe sind sie gut mit den mittleren Exemplaren, deren 
Durchschnittsgröße 4,75 m beträgt, vergleichbar16.

Zu den Fundorten der Denkmäler lassen sich in 
Kombination mit neueren Anhaltspunkten folgende 
Aussagen treffen:

Der größte Teil der Monumente wurde in ländlichen 
Weilern gefunden, die oft aus etwa 10 kleinen Häusern 
bestanden. Es hat den Anschein, als seien die Säulen 
einem bestimmten Haus zugeordnet. Waren nämlich 
innerhalb einer Siedlung mehrere Säulen vorhanden, 
scheint jeweils eine in Beziehung zu einem der Häuser 
gestanden zu haben; bei Einzelgehöften befanden sie 
sich innerhalb der Umfassungsmauer17.

14  Als weiteres Beispiel für die zuweilen sehr qualitätvolle Gestaltung dieser Gruppe sei auf den Fund von Uckange (Dép. Moselle) nördlich von Metz hin-
gewiesen; vgl. Espérandieu (Anm. 7) XIV (Paris 1955) 37 Nr. 8437.

15  Er stammt aus Saint-Jean-de-Kourtzerode (Canton Phalsbourg, Dép. Moselle); vgl. Espérandieu (Anm. 7) VI (Paris 1915) 6 Nr. 4507. – Der Gruppe 
lassen sich noch zwei weitere Fragmente hinzufügen; vgl. Boulanger (Anm. 2) I 47–50 Abb. 3. Sie wurden in Troisfontaines (Canton Sarrebourg, Dép. 
Moselle) und Saint-Quirin (Canton Lorquin, Dép. Moselle) gefunden; vgl. ebd. II 142–144 Nr. 35; 164–166 Nr. 41.

16  Ebd. I 54 f. – Die Säule von Merten war hingegen etwa 15 m hoch.
17  Ebd. I 70–78; 89. – Dabei wurden mehrfach die Reste eines Steinpflasters und einer die Säule umgebenden Umfassung aus Steinpfählen festgestellt; vgl. 

ebd. Bd. I 56–60. Eine Praxis, die auch aus Obergermanien, z. B. aus Karlsbrunn und Alzey bekannt ist; vgl. A. Kolling, Neuer Fund einer Jupitergigan-
tensäule im Warndt-Wald bei Saarbrücken. Ber. Staatl. Denkmalpfl. Saarland 25/26, 1978/1979, 77–85; G. Behrens, Zur Frage der Jupitergigantensäulen. 
Germania 16, 1932, 28–31 Abb. 1–4.
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Im Weiler Deux Croix bei Saint-Quirin (Canton 
Lorquin, Dép. Moselle) wurden drei kleinere Häuser 
ausgegraben. Zu einem von ihnen gehörte eine Iuppi-
tergigantensäule, von der sieben Fragmente erhalten 
sind. Ferner wurden zwei Reliefs gefunden, die Iuppiter 
mit dem Blitzbündel zeigen. Sie gehörten offenbar zu
einem kleinen heiligen Bezirk privaten Charakters. Er 
befand sich auf dem Hof, also auf dem Privatgelände 
des Hauses18. Auch andernorts wurden Iuppitersäulen 

zusammen mit weiteren Altären oder Votivreliefs für 
Iuppiter, aber auch mit bestimmten anderen Göttern 
wie Muttergottheiten oder Epona gefunden19.

Das Vorkommen von Iuppitergigantensäulen in 
ländlichen Siedlungen ist für andere Regionen Galliens 
und Germaniens bisher seltener belegt. Dort treten sie 
vor allem im Zusammenhang mit Villen und entlang 
der großen Straßen auf20. Für solche in Hinblick auf 
ihre Fernwirkung an sinnfälligen Verkehrsknotenpunk-

Abb. 3 Iuppiter aus Hommert (Canton Sarrebourg, 
Dép. Moselle), Frontalansicht (Forschungsar-
chiv für Antike Plastik Nr. FA5203-07_90401,3, 
Foto A. Hoppen).

Abb. 4 Iuppiter aus Hommert (Canton Sarrebourg, 
Dép. Moselle), Frontal- und Seitenansicht (For-
schungsarchiv für Antike Plastik Nr. FA5203-
12_90401,8, Foto A. Hoppen).

18  Espérandieu (Anm. 7) VI (Paris 1915) 8 Nr. 4515; Nr. 4517; 11 Nr. 4521; T. Welter, Die Besiedlung der Vorstufen der Vogesen unter besonderer Berück-
sichtigung des gebirgigen Teils des Kreises Saarburg i. L. Ein Gesamtbericht über die mehrjährigen Ausgrabungen der Reste aus gallo-römischer Zeit. Annu. Soc. 
Hist. et Lorraine 18, 1906, 378 f. Abb. 9–13.

19  Boulanger (Anm. 2) I 63–65; W. Müller, Die Jupitergigantensäulen und ihre Verwandten. Beitr. Klass. Philol. 66 (Meisenheim am Glan 1975) 5.
20  Für Niedergermanien konstatiert P. Noelke, Typus und Variatio – zu einer neu gefundenen Iupitersäule aus Jülich-Kirchberg. In: G. Brands/J.N. Andrikop-

oulou-Strack/D. Dexheimer/G. Bauchhenß (Hrsg.), Rom und die Provinzen. Gedenkschrift für Hanns Gabelmann. Beih. Bonner Jahrb. 53 (Bonn 2001) 
100 eine deutliche Zunahme aus villae rusticae.
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ten gelegenen Monumente gibt es hingegen im Unter-
suchungsgebiet nur ganz schwache Hinweise. Häufiger
vertreten sind sie in Villen21.

Auch in den größeren, in der Ebene gelegenen vici 
wie Tarquimpol oder Sarrebourg sind Iuppitergigan-
tensäulen gefunden worden, allerdings erlauben ihre 
unpräzisen Fundkontexte keine genaueren Aussagen zu 
ihrer Plazierung innerhalb der Siedlung22.

Einzig im großen Heiligtum auf dem Donon wur-
den in der betrachteten Region bisher Iuppitergigan-
tensäulen im Zusammenhang mit einem öffentlichen
Heiligtum gefunden23. 

Für kein Monument dieser Art ist eine Beziehung 
zu Gräbern oder Wasser nachweisbar24.

Sichere Hinweise für die Datierung liefern aufgrund 
der stilistischen Heterogenität des Materials und man-
gels inschriftlicher Anhaltspunkte einzig die Fund-
kontexte. Auch wenn die Indizien noch schwach sind, 
scheint sich durch die neueren Grabungsbefunde abzu-
zeichnen – und dies ist ein wichtiges Ergebnis der Un-
tersuchung von K. Boulanger –, daß Iuppitergiganten-
säulen im Gebiet der Mediomatriker mehrfach bereits 
in der 2. Hälfte des 1. Jhs. n. Chr. errichtet wurden und 

zum Teil bis Ende des 3. und selbst noch am Anfang 
des 4. Jhs. n. Chr. existierten25. 

Funde aus flavischer und hadrianischer Zeit sind
bislang fast nur aus Mainz und Umgebung bezeugt. 
Generell wird als Blütezeit dieser Monumente auf-
grund von Inschriften der Zeitraum von ca. 160/170 
bis 240 n. Chr. angenommen. Bei zukünftigen Unter-
suchungen ist ein besonderes Augenmerk auf Datie-
rungskriterien – seien sie stilistischer Art oder durch 
den Kontext bedingt – zu richten, um beurteilen zu 
können, ob nicht eine kontinuierliche Reihe ausge-
hend von der Großen Mainzer Säule 60 n. Chr. bis in 
die 2. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. feststellbar ist oder ob 
frühe Monumente tatsächlich auf bestimmte Regionen 
beschränkt sind. 

Der unterschiedliche Schlußpunkt der Iuppitergi-
gantensäulen läßt sich wohl durch verschiedene Zer-
störungsgründe erklären. Um 260 n. Chr. wurde der 
Rhein wieder zur Grenze des Römischen Reiches. Wäh-
rend sie östlich des Rheins vermutlich größtenteils den 
Germaneneinfällen zum Opfer fielen, ist es westlich des
Rheins wohl erst das sich ausbreitende Christentum, 
das den Iuppitergigantensäulen ein Ende bereitete.

21  Bemerkenswerterweise stammt nur eine aus einer großen gallo-römischen Villa (Saint-Ulrich, Communes Haut-Clocher/ Dolving, Canton Fénétrange, 
Dép. Moselle), während sieben weitere in villae rusticae gefunden wurden; vgl. Boulanger (Anm. 2) I 79. Sie stellt eine ähnliche Verteilung wie im östli-
chen Treverergebiet fest.

22  Ebd. I 80 f. – Prinzipiell sind aus vici Iuppitergigantensäulen im Zusammenhang mit Heiligtümern (Bingen; Worms) an wichtigen Punkten der Siedlung 
wie bedeutenden Straßenkreuzungen (Tongeren) oder auf Privatgrund (Dalheim) denkbar und belegt.

23  Ebd. I 82–84. – Jedoch wurden sie dort nicht direkt im Innern des Mercur geweihten und von einer Mauer umgebenen Heiligtums errichtet, sondern in 
einem Bereich der unteren Plattform, die möglicherweise der Ankunft und Vorbereitung der Pilger diente; vgl. die Funde aus Stuttgart-Bad Cannstatt, 
Ebernburg und evtl. Bierbach, Bauchhenß (Anm. 7) 21 f. Nr. 126; 232 Nr. 517–519. – Die Fundstelle Grand-Falberg (Commune Eckartswiller, Canton 
Saverne, Dép. Bas-Rhin), die früher ebenfalls als Heiligtum angesehen wurde, hat sich als kleine ländliche Siedlung erwiesen; vgl. Boulanger (Anm. 2) I 
74 f.

24  Ebd. I 85 f.
25  Ebd. I 91–95.


